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AKTUELLE REVIERARBEITEN
Aufgaben des Jägers im August
Vandalismus und Zerstörungen 
von jagdlichen Einrichtungen sind 
mittlerweile an der Tagesordnung 
in unseren Revieren. 

Landschaftsgerechte 
Bauwerke

Hochsitze zur sicheren Schussab­
gabe sind zwingende Vorausset­
zung für ordnungsgemäße Jagd­
ausübung. Die Ansitze sollten 
ohne bauliche Mängel sein, der 
Landschaft angepasst und stän­
dig auf Sicherheit überprüft wer­
den. Steht ein solches Bauwerk 
hässlich in freier Landschaft, so 
fühlt sich der Naturfreund unan­
genehm berührt und greift zur 
Brechstange oder zum Streich­
holz – zum allgemeinen Ärger al­
ler Beteiligten. Ist die Kanzel da­
gegen gedeckt in die Landschaft 
integriert, passieren deutlich we­
niger Übergriffe. 

Ansitze noch einmal  
frei schneiden

Zur Bockjagd wurde das Schuss­
feld an Ansitzeinrichtungen frei 
geschnitten und vom Sturm ab­
geknickte Äste entfernt, sodass 
die Schussabgabe hindernisfrei 
erfolgen konnte.
Über die Sommermonate sind die 
Äste wieder um bis zu 1 m nach­
gewachsen, was erneutes Frei­
schneiden nötig macht. Gut be­
währt haben sich Hochentaster, 
motorgetrieben auf Sägeket­
tenbasis, und eine sogenannte 
Schneidgiraffe, die für dünnes 
Astwerk gute Arbeit leistet.

Die Erntejagden  
beginnen

Im August wird der Raps gedro­
schen, was jeden Schwarzwildjä­

ger in Aufmerksamkeit versetzen 
sollte. Rapsfelder sind störungs­
freie Flächen und bieten beste 
Deckung von Mai bis zum Drusch. 
Durch regelmäßiges Abfährten 
wissen wir, ob Sauen im Schlag 
sein können oder nicht. Unserem 
Auftrag gerecht zu werden, be­
deutet, beim Rapsdrusch Flag­
ge zu zeigen. Erntejagden kön­
nen effektiv sein, vorausgesetzt 
eine gewissenhafte Planung und 
Durchführung  mit guten Kugel­
schützen sind gewährleistet. 

Sicherheit ist dabei das höchste 
Gebot und es sollte je nach Gelän­
degegebenheit vom Ansitzbock 
aus gejagt werden. Fahrzeugauf­
bauten oder Böcke auf Pkw­An­
hängern erleichtern die Platzwahl 
beziehungsweise den Schlagwech­
sel. Beschossen werden darf nur 
Wild, das hinter der Schützenlinie 
den Schlag verlässt, nachdem man 
beim Anwechseln deutlich die Stü­
cke angesprochen hat.

Goldschakale erobern 
Nordeuropa

Seit einigen Jahren werden auch 
in Deutschland Goldschakale be­
stätigt, die nach Meinung von 
Wildbiologen über Südosteuropa 
gegen Nordwesten unsere Revie­
re besiedeln. 
Das sind für den Niederwildheger 
Hiobsbotschaften, die ihre „Felle 
davon schwimmen“ sehen. 
Goldschakale sind etwas größer 
als Füchse und haben den glei­
chen Appetit auf Eier und Fleisch. 
Rechtlich betrachtet ist der Gold­
schakal kein jagdbares Wild und 
darf zurzeit von Jägerhand nicht 
entnommen werden, sondern er 
steht unter Artenschutz.
Hier unterscheidet man invasi­
ve Arten, die aus freien Stücken 

einwandern wie etwa der Wolf, 
im Gegensatz zum Muntjak, der 
durch Menschen in unsere Natur 
gelangt ist.

Silphie – eine interessante 
Alternative

Als Energiepflanze für Biogasan­
lagen macht in letzter Zeit die Sil­
phie von sich reden, die fast die 
gleiche Ausbeute erreicht wie 
Mais, dafür aber mehrere Vortei­
le aufweist.
Bei flüchtiger Betrachtung ähnelt 
sie kleinblütigen Sonnenblumen, 
mit einer Wuchshöhe von bis zu 
2 m bei starker Blattbildung. Ihre 
gelben Blüten leuchten im Juli/

August. Bei dich­
tem Bestand bie­
ten die Pflanzen 
bis zur Ernte im 
September/Okto­
ber hervorragen­
de Deckung. Im 
Winterhalbjahr 
sorgen die Stop­
peln für ein idea­
les Refugium für 
Rebhühner.
Da die genügsa­
me Pflanze mehr­
jährig ist, erüb­
rigt sich eine 

Neubestellung für die nächsten 
Jahre. Anbauerfahrungen aus 
Osteuropa und den neuen Bun­
desländern berichten von einer 
Nutzungsdauer von zehn bis 
30 Jahren. Aus wildbiologischer 
Sicht liegen noch wenige Aussa­
gen zu dieser Energiepflanze in 
Schleswig­Holstein vor, aber De­
ckung und Insektenvielfalt spre­
chen für einen Gewinn in unse­
ren Revieren.
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Dem langen Stiel verdankt die Schneidgiraf-
fe ihren Namen.

Erntejagd – aber bitte sicher

Wildkameras dokumentieren unter anderem nächtliche Räuber.

Ein abenteuerliches, doppelstöcki-
ges Bauwerk

Hochentaster im Einsatz 
 Fotos: Jürgen Eckardt
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Hochwildring Segeberger Heide

Fast 800 Wildschweine wurden erlegt

„Das Jagdjahr vom 1. April 2019 
bis zum 31. März 2020 musste un-
freiwillig durch die herrschende 
Corona-Pandemie anders als ge-
wohnt ausklingen“, so der Vorsit-
zende des Hochwildrings Segeber-
ger Heide, Walter Mahnert. Der er-
weiterte Vorstand des Hochwild-
ringes Segeberger Heide habe sich 
dazu entschlossen, die diesjährige 
Hauptversammlung nicht durchzu-
führen. Bilanz zog man jetzt den-
noch.

Die Trophäenlehrschau werde 
bei der Jahreshauptversammlung 
2021 in reduzierter Weise nachge-
holt, hieß es aus dem Hochwildring. 

„Nichtsdestotrotz können wir im 
Hochwildring stolz auf unser ver-
gangenes Jagdjahr sein. Die vorge-
gebenen Abschusspläne beim Rot- 
und Damwild wurden knapp über-
erfüllt. Beim Schwarzwild konn-
ten die Jägerinnen und Jäger  fast 
800 Tiere erlegen“, zog Mahnert 
ein positives Fazit. Im Jagdjahr da-
vor wurden 570 geschossene Wild-
schweine – einschließlich Fallwild – 
registriert. Die revierübergreifen-
den Drückjagden in Kombination 
mit den störungsarmen Einzelansit-
zen hätten die Tagesaktivitäten der 
Wildarten gefördert. 

Zur Bestandsentwicklung im 
Hochwildring machte Mahnert 
deutlich: Die Rotwildpopulati-
on verteile sich großflächiger. Der 
Druck auf das Osterautal bei Heid-
mühlen und Umgebung sei nach 
wie vor hoch, doch es entzerre 

sich, da in den um-
liegenden Revie-
ren die Hegemaß-
nahmen und Ruhe-
zonen ihre Auswir-
kungen zeigten. 

„Was jetzt nicht 
passieren darf, ist, 
dass der Wildbe-
stand stärker an-
wächst.“ Ebenso 
findet das Damwild 
neue Nischen und 
Ecken, in denen 
es die Jahre zuvor 
nicht anzutreffen 
war. Ob es an den 
neuen Querungs-
hilfen (Grünbrü-
cken über die Au-
tobahnen A 7 und A 21) liegt, der 
jagdlichen Bewirtschaftung oder 
der  landwirtschaftlichen Nutzung, 
konnte nicht differenziert werden. 
Es seien unzählige Faktoren, wel-
che auf den Lebensraum der Tiere 
Einfluss nähmen, nicht zuletzt das 
Bedürfnis der Bürger nach Erho-
lung in der freien Natur. 

Mahnert stellte weiter grund-
sätzlich fest: „Nach einem Aus-
tausch im Zuge des Rotwildsympo-
siums der Deutschen Wildtierstif-
tung im vergangenen Jahr wurde 
noch einmal sehr deutlich: Unser 
Wildbestand in der Segeberger 
Heide ist nicht zu hoch für die Ge-
samtfläche – der Wildbestand ist 
jedoch nicht optimal verteilt. Die 
zirka 40.000 Hektar der über 80 
Mitgliedsreviere im und um den 

Segeberger Forst 
sind unterschied-
lich stark frequen-
tiert. Dies haben 
schon die Teleme-
trierungsergebnis-
se im Zuge der For-
schung der Univer-
sität Göttingen aus 
den vergangenen 
Jahren gezeigt. 
Teilweise bieten 
verschiedene Ge-
biete dem Wild 
auf kleinem Raum 
ein hohes Maß an 
Deckung, Nahrung 
und Lebensraum. 
Durch die Begren-
zung der Infra-

struktur, welche wie eine Einzäun-
ung wirkt, ist das natürliche Wan-
derverhalten stark eingeschränkt.“ 
Ziel werde es sein, die Wanderrou-
ten der Großsäuger, vor allem Rot- 
und Damwild, zu beruhigen und 
attraktiv zu gestalten, sodass ein 
genetischer Austausch in Zukunft 
auch für einen gesunden und sta-
bilen Wildbestand sorgt. Dafür sei-
en hegegemeinschaftsübergrei-
fende Absprachen und Planungen 
notwendig. Walter Mahnert wag-
te einen Ausblick: „Es geht nicht 
darum, neuen Lebensraum zu 
schaffen, sondern den vorhande-
nen und etablierten Lebensraum 
aufzuwerten, zu entlasten und zu 
fördern.“ 
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Vorsitzender Walter Mahnert 
vom Hochwildring Segeberger 
Heide

Fast 800 Wildschweine streckten Jägerinnen und Jäger im Hochwildring Segeberger Heide während des Jagdjah-
res 2019/2020. Darin ist ein geringer Anteil an Fallwild enthalten. Fotos: Karsten Paulsen


